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Parallelen zwiſchen London und
Paris .

Lur iſt von groͤßerm Umfang / wie Pa⸗
ris , hingegen hat es auch weit mehre⸗

re und groͤßere freye Plaͤtze, viel niedrigere

Haͤuſer, und mehrere breite Straßen .

In Paris ſind beſtaͤndig viel mehr Aus⸗

laͤnder als in London , London aber zaͤhlt
weit mehrere Einwohner als Paris , doch

ſcheint es auf denen Straßen volkreicher zu

ſeyn als London , indem das Gedraͤnge von

Kutſchen und Fußgaͤngern weit ſtaͤrker iſt .

Hiervon iſt aber wahrſcheinlicher Weiſe die

Urſache darinnen zu finden , daß die Haͤuſer
viel hoͤher , und die Straßen enger ſind ;
wenn nun alle die Einwohner der 5, 6 bis

7 ſtoͤckigten Hoͤuſer, in die ohnehin enge

Straßen kommen , ſo muß das Gedraͤnge
auch viel ſtaͤrker werden als in London , wo

die Straßen weiter , und die Haͤuſer nur

halb ſo hoch ſind .

Dieſes mehr ausgedehnte Bauweſen in

London , und dabey die Trotoirs , welche faſt
in
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in allen Straßen angetroffen werden , iſt auch

Urſach , daß man da recht gut zu Fuße fort⸗

kommen kann , unterdeſſen man in Paris ,
nach wenigem Regen , in denen meiſten Straſ⸗

ſen im Kothe waden muß , und mehrere Straſ⸗

ſen , die heißen Sommermonate ausgenom⸗

men , faſt gar nicht trocken werden .

In vetracht beyder Reiche in Vergleich
mit ihren Hauptſtaͤdten , iſt zu beobachten ,

daß Frankreich viele betraͤchtliche und ſchoͤne
Staͤdte hat , in England aber nach London ,

nur Oxford bemerkt zu werden verdienet .

In Paris trift man unzaͤhlig viele ſchoͤ⸗
ne Haͤuſer an , welche denn alle von guten

Steinen aufgebauet ſind ; in London aber

ſind die Haͤuſer alle von gebacknen Steinen

erbauet , wenige ſind ausgezeichnet ſchoͤn,
und noch wenigere von harten Steinen er⸗

richtet .

In Paris cihln alle Hausthuͤren offen⸗

hingegen ſind alle Zimmer im Hauſe ſorgfaͤl⸗

tig verſchloſſen . In London ſind alle Haus⸗

thuͤren ſorgfaͤltig 0öeint hingegen ſte⸗
hen alle Zimmer im Hauſe offen, und neh⸗

men es die Hausleute uͤbel,wenn man das

ſeinige verſchließet.
In



In Paris ſind die Meubles zierlich und

koſtbar , in England einfach , aber ſehr gut

ausgearbeitet , und von wahrem innern

Werthe . In Paris iſt die Reinlichkeit in de⸗

nen Haͤuſern nicht ſehr groß , in London

wird ſie faſt uͤbertrieben .

In London hat man wenige , aber große

Schuͤſſeln , und auch in denen Speiſehaͤuſern
iſt alles ſehr reinlich , man trinkt meiſtens

Bier , auch wohl Punſch ) , doch viel mehr

Wein , jedes ißt fuͤr ſich , und alles muß

ſtark bezahlet werden . In Paris ſpeiſet man

à Table d' hote , hat viele Gerichte, auf

eine ganz andere Art zubereitet , aber nicht

ſehr reinlich ; man trinkt Wein wie Waſſer ,

Liqueurs , Caffee , und zahlet wenig .

Kutſchen , Pferdezeuger und dergleichen
ſind in London ſolide und gut gearbeitet , bey
weitem aber nicht ſo zierlich , noch ſo koſtbar
als in Paris , hingegen kann denen Pferden

in

Der Punſch , welcher in denen Speiſehaͤuſern
gemacht wird , iſt meiſtens ſehr ſchlecht , und
man ſieht ihn nicht ſo haͤufig 5 als man

ſich auswaͤrts vorſtellt .
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in London der Vorzug nicht abgeſtritten
werden .

In Paris handelt man lange hin und

her , in London iſt ' s mit wenigen Worten

enkſchieden.
In Paris iſt alles , bis auf den gemei⸗

nen Mann , auf der Straße hoͤflich; wenn

man nach dem Weg , oder nach ſonſt irgend
etwas fraget , iſt ein jeder bereit , einem zu

rechte zu weiſen , wohl gar mit dahin zu ge⸗

hen . In London iſt der gemeine Mann of⸗
ters grob , und will auf der Straße nicht

angeredet ſeyn , man thut alſo wohl , nie⸗

mand um etwas zu fragen .

In denen meiſten großen Staͤdten , haußt⸗

ſaͤchlich aber in Paris und in London , trift

man eine Menge Bequemlichkeiten an , die

das Leben erleichtern und verſuͤßen, von wel⸗

chen man an kleinern Orten gar nichts weis .

Unter dieſe iſt denn auch die Stadt⸗Poſt zu

rechnen , wovon bey Paris Erwaͤhnung ge⸗

ſchehen , eine aͤhnliche iſt auch in London an⸗

gelegt , welche Pfenningpoſt genannt wird .

Der vielen Menſchen und großen Anzahl
Fremden ohngeachtet , iſt die Policey in Pa⸗
ris ganz voͤrtteflich gut , anſtatt daß man

in
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in London in denen Hauptſtraßen nicht ein⸗

mal ſicher iſt .

In der Kleidung ſind die Englaͤnder bey⸗

derley Geſchlechts im allgemeinen ganz ein⸗

fach , aber ſehr reinlich , und halten auch

hierbey ſehr viel auf das weſentlichſte , naͤm⸗

lich auf weis Zeug . Der Franzoſe iſt weit

eleganter und zierlicher ; hingegen hat der

mittelmaͤßige Buͤrgersmann in London ein

weit beſſeres und ſchoͤneres Hemd unter ſei⸗
nem einfachen , als ſelbſt der Franzoſe vom

Stande unter ſeinem eleganten Habit an .

Der Franzoſe iſt im allgemeinen ſehr wort⸗

reich , ausnehmend hoͤflich; doch mehr in

Worten als in der That . Oefters groß⸗
ſprechend , uͤbermuͤthig im Gluͤck und nie⸗

drig im Ungluͤck ; ſeine Freundſchaft iſt mehr
beredt als handelnd .

Der Englaoͤnder macht wenig Worte , aber

es ſteckt mehr Bedeutung dahinter , indem es

gewoͤhnlich die treuen Ausleger ſeiner Gedan⸗

ken ſind . Er iſt zuruͤckhaltend mit ſeiner
Freundſchaft , wem er ſie ſchenket , der kann

ſich aber auch darauf verlaſſen ; auch bleibt

er ſich mehr gleich , wird nicht praleriſcher im

Gluͤck , und nie im Ungluͤck kriechend ; wel⸗

chen
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chen Zug des Nationalcharacters , die gan⸗

ze Nation , bey jetziger kritiſchen Lage , ge⸗

nugſam an den Tag giebt . Der Englaͤnder
geht gerade durch , es mag auch ausfallen
wie es will , der Franzoſe ſucht ſich durch⸗
zuwinden .

Die Bedienten ſind in Paris wie in Lon⸗

don , in London wie in Paris , im allgemei⸗

nen ein grobes Volk .

In dieſen beyden Staͤdten laufen von
denen Weibsperſonen , welche ihre Ehre gaͤnz⸗
lich vernachlaͤßiget haben , zwiſchen Tag und

Nacht , auf allen Straßen haͤufig herum , um

ſich ihres verlornen Kleinods durch oft wie⸗

derholte Proſtituirung bezahlt zu machen . Die

Policey in Paris weis , allein in dieſer Haupt⸗
ſtadt , von 30 tauſend ſolcher Creaturen , und

ſieht ſie als ein nothwendiges Uebel an; haͤlt
auch fuͤr gut , offentliche Haͤuſer zu dulden ,

worinnen ſolche Perſonen , unter der Aufſicht
ihrer Matrone verwahret werden , um deren

Umgang der Geſundheit weniger nachtheilig

zu machen . In London würde man eine

ſolche oͤffentliche Duldung fuͤr ſcandaloͤs hal⸗
ten , auch iſt es noch nicht dazu gekommen ;
und wenn ſchon dergleichen Haͤuſer angetrof⸗

fen
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fen werden , ſo beſtehen ſie doch nicht mit Vor⸗

wiſſen der Obrigkeit , ſondern im Verborge⸗

nen . Aber zwiſchen Tag und Nacht iſt der

Scandal , mit herumziehenden Nympfen auf

oͤfentlicher Straße , gewis nicht minder

als in Paris . An beyden Orten entſtehen ,

wie leicht zu erachten , ſchreckliche Krankhei⸗

ten daraus , aber nirgends weis man ſie

auch
11

er zu 9655Am franzoſiſchen ſo wohl als an dem

engliſchen 75 iſt ſehr viele Etiquette , da

man ſolche doch , zwar aus ganz verſchiede⸗
nen Urſachen , aber in beyden Reichen nicht

erwarten ſollte . Ein deutlicher Beweis , daß ſich
alle Hoͤfe gleichen und zuſammen einen beſon⸗

dern Stand ausmachen , der ohngefaͤhr glei⸗
che Sitten , gleiche Denkungsart , und we⸗

nig verſchiedene Gr 0 etze
W55

welche theils
durch die Denkungsart des Regenten , als

auch durch das Locale beſtimmt werden . Die

einzelnen Theile dieſes Ganzen haben alſo

ſehr wenige Verbindung mit dem Staat ,

worinnen ſie ſich befinden ; folglich wird ein

jeder , der ein Volk , oder einen ganzen Staat

nach dem Hof beurtheilen und daher Folge⸗

rungen darauf machen will , ſehr weit irre

gehn . Fragt
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Fragt man uͤberhaupt, an welchem die⸗

ſer beyden Orten es fuͤr einen Fremden am

angenehmſten iſt ? ſo muß man hierinnen Pa⸗
ris den Vorzug laſſen , und das um ſo mehr ,
da es einem Fremden noch weit ſchwerer faͤllt,
in London Bekanntſchaften zu machen , und
man da bey allen Gelegenheiten wie abgeſon⸗
dert von der ganzen Zuſammenkunft iſt , wenn
man nicht ganz beſondere Connexionen hat.

Der Geſchmack zum Reiſen , welcher nun

ſo allgemein herrſcht , verurſacht vielleicht
mit der Zeit , daß ſich alle Nationen vermen⸗

gen , und Nationalcharakters immer unmerk⸗

licher werden . So ſahe ich ſchon in Paris
alles nach engliſchem Geſchmack ; die Ele⸗

ganz in engliſchen Fraks , auf engliſchen
Pferden herum jagen , Damens zu Pferde auf

engliſchen Saͤtteln ſitzend , engliſche Kutſchen ,
doch aber ſah der Franzoſe uͤberall heraus .
Desgleichen ſah ich in London viele Damens

ganz in dem franzoͤſiſchen Geſchmack gellei⸗
det , auch mit rothgefaͤrbten Wangen , und

Herren in volligem Pariſer Putz .

Q Patrio⸗
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„Patriotiſche Anwendung derer Englaͤnder von 9ihren Reiſen .

Doch aber werden aus waͤrtige Sitten

aus der Urſach nicht leicht in England ein⸗

wurzeln , weil die Englaͤnder den Grundſatz
haben , daß ſie alsdann erſt , wenn ſie viel

und lange gereiſet waͤren, den Vorzug ihres
Vaterlandes recht einſehen lernten , und es

5
alſo nachher noch mehr ſchaͤtzten und lieb⸗

ten . Fuͤrwahr , eine gluͤckliche Geſinnung ,
die jede Nation , zu ihrem eignen Beſten , an⸗

nehmen ſollte !

Reiſe
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